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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Donnerstag, 24. November, 18 Uhr, Festsaal im Alten Rathaus
Bürgermeisterin Verena Dietl zeichnet die Preisträger*innen von „Mün-
chens ausgezeichnete Unternehmen“ aus, die sich vorbildlich zum Wohle 
von Münchner*innen gesellschaftlich engagiert haben. Die Auszeichnung 
wurde erstmals 2018 von der Stadt München verliehen und wird in vier 
Kategorien vergeben: Kleinstunternehmen, kleine Unternehmen, mittlere 
Unternehmen und Großunternehmen. In diesem Jahr wurden acht Unter-
nehmen für den Preis nominiert. 
Die Veranstaltung wird unter www.framevr.io/ausgezeichnet#welcome 
auch als Livestream übertragen mit der Möglichkeit zu einem spannenden 
virtuellen Rundgang mit Informationen zu den Bewerber*innen, Preisträ-
ger*innen und dem Preis. Unter www.bit.ly/MAU-2022 ist der Livestream 
ebenfalls abrufbar.
Achtung Redaktionen: Die Veranstaltung mit hochkarätigen Gästen aus 
Wirtschaft, Politik, Wissenschaft und dem gemeinnützigen Sektor ist auch 
als Foto- und Interviewtermin geeignet. Einlass bereits ab 17.15 Uhr.

Wiederholung
Freitag, 25. November, 10 Uhr, Rathaus, Ratstrinkstube, Eingang Fisch-
brunnen
Presserundgang über den Christkindlmarkt mit dem Referenten für Arbeit 
und Wirtschaft, Clemens Baumgärtner. Nach einem Besuch der Himmels-
werkstatt, des kreativen Angebots des Christkindlmarkts für Kinder, zeigt 
Clemens Baumgärtner die Vielfalt sowie Besonderheiten des Markts.
Achtung Redaktionen: Der Termin ist für Foto- und TV-Berichterstattung 
geeignet. Um Anmeldung bis Donnerstag, 24. November, 14 Uhr, per 
E-Mail an presse-veranstaltungen.raw@muenchen.de wird gebeten.

Wiederholung
Freitag, 25. November, 12 Uhr, Sebastiansplatz
Anlässlich des Internationalen Tags gegen Gewalt an Frauen enthüllt Bür-
germeisterin Katrin Habenschaden gemeinsam mit Baureferentin Dr.-Ing. 
Jeanne-Marie Ehbauer am Sebastiansplatz eine orangefarbene Bank. Die 
Bänke mit der Aufschrift „Kein Platz für Gewalt gegen Frauen“ sind eine 
Aktion der Münchner ZONTA-Clubs. Sie sollen künftig dauerhaft und in al-
len Stadtbezirken dem Thema Sichtbarkeit verleihen.
Achtung Redaktionen: Um Anmeldung bis Donnerstag, 24. November, 
per E-Mail an Dr. Ursula Wandl (ursulawandl@gmx.de) wird gebeten.
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Montag, 28. November, 17.30 Uhr, Festsaal im Alten Rathaus
Die Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege München in Koope-
ration mit dem Migrationsbeirat der Landeshauptstadt lädt zum Fachtag 
„Bedarfe älterer Migrant*innen und Angehöriger“ ein. Bürgermeisterin 
Verena Dietl spricht ein Grußwort. Die Organisator*innen des Fachtages 
beschäftigen sich in der Praxis intensiv mit den Belangen der Zielgruppe. 
Hierzu wurde auch ein Forderungskatalog konzipiert, der im Rahmen der 
Veranstaltung dem Stadtrat übergeben wird. Abschließend findet eine Po-
diumsdiskussion mit Beteiligung von Stadtrats-Mitgliedern statt, in der die 
vielfältigen Lebenssituationen und Herausforderungen älterer Menschen 
mit Migrationsbiografie beleuchtet werden. Einlass ab 17 Uhr.
 
Montag, 28. November, 19 Uhr, Große Aula der Ludwig-Maximilians- 
Universität, Geschwister-Scholl-Platz 1
Verleihung des 43. Geschwister-Scholl-Preises an Andrej Kurkow für sein 
Werk „Tagebuch einer Invasion“ mit Ansprachen von Bürgermeisterin Kat-
rin Habenschaden und Klaus Füreder, Vorsitzender des Börsenvereins des 
Deutschen Buchhandels – Landesverband Bayern e.V. Der Präsident der 
Ludwig-Maximilians-Universität (LMU), Professor Dr. Bernd Huber, begrüßt 
die Gäste. Die Laudatio hält Sonja Zekri (Süddeutsche Zeitung). Die Verlei-
hung findet mit geladenen Gästen statt.
Achtung Redaktionen: Am Montag, 28. November, 11 Uhr, findet zu-
dem im Senatssaal der LMU, Geschwister-Scholl-Platz 1, ein Pressege-
spräch zum Geschwister-Scholl-Preis 2022 mit Preisträger Andrej Kurkow, 
Kulturreferent Anton Biebl und Klaus Füreder, Vorsitzender des Börsen-
vereins des Deutschen Buchhandels – Landesverband Bayern e.V., statt. 
Andrej Kurkow spricht Deutsch.
Akkreditierung für Pressegespräch und Preisverleihung über Barbara 
Voit per E-Mail an voit@buchhandel-bayern.de oder unter Telefon 29194241. 
(Siehe auch unter Meldungen)

Bürgerangelegenheiten

Mittwoch, 30. November, 18.30 Uhr, Kulturhaus Milbertshofen, Curt-
Mezger-Platz 1 (rollstuhlgerecht)
Sitzung des Bezirksausschusses 11 (Milbertshofen-Am Hart). Zu Beginn 
der Sitzung findet eine Bürgersprechstunde statt. Weil zur Minimierung 
eines Corona-Ansteckungsrisikos die Abstände zwischen den Teilnehmer* 
innen eingehalten werden müssen, stehen unter Umständen nur wenige 
Plätze für Besucher*innen zur Verfügung. Bei Nichteinhaltung des Min-
destabstandes wird das Tragen einer Maske empfohlen.
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Meldungen

Stadt München wird Mitglied im Zero Waste Europe-Netzwerk
(23.11.2022) Oberbürgermeister Dieter Reiter hat heute gemeinsam mit 
Kaisa Karjalainen von Zero Waste Europe (ZWE) den offiziellen Antrag der 
Stadt München auf Zertifizierung unterzeichnet. Damit verpflichtet sich die 
Landeshauptstadt, eine Zero Waste Certified City zu werden. ZWE ist ein 
europäisches Netzwerk, das auf die Abfallfreiheit der Gesellschaft hinarbei-
tet und Städte verbindet, die sich das Ziel gesetzt haben, ihre Abfallmenge 
deutlich zu reduzieren. München ist die erste deutsche Millionenstadt, die 
sich dem Netzwerk anschließt. 

Oberbürgermeister Dieter Reiter und Kaisa Karjalainen von Zero Waste Europe unterzeich-
neten heute den offiziellen Antrag der Stadt München, Zero Waste Certified City zu werden 
(Foto: Michael Nagy/Presseamt München).

Oberbürgermeister Dieter Reiter: „München geht weiter den Weg Rich-
tung Zero Waste, den ich im Rahmen meines Zukunftsdialogs Ende 2019 
eingeleitet habe. Ich finde es sehr wichtig, dass wir als Landeshauptstadt 
München als Teil eines europäischen Zero Waste-Netzwerks von anderen 
Erfahrungen profitieren, aber auch weitere Städte inspirieren. Mit der heu-
tigen Unterzeichnung des Zero Waste Commitments unterstreichen wir 
unser Engagement, eine Stadt zu werden, in der möglichst wenig Müll ent-
steht und Ressourcen geschont werden. München übernimmt damit eine 
Vorreiterrolle – gegen Ressourcenverschwendung und für die Umwelt.“
Kommunalreferentin und 1. Werkleiterin des AWM Kristina Frank: „Heute 
sind wir wieder einen Schritt mehr Richtung Ziellinie gekommen: Mit 
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unserem Commitment sind wir Teil eines europäischen Netzwerks, das 
eine gemeinsame Vision teilt: So wenig Müll wie möglich, keine Ressour-
cenverschwendung. Jetzt gilt es anzupacken – und wir sind bereit. In der 
kommenden Woche schlägt der AWM dem Stadtrat vor, eine referatsüber-
greifende Zero Waste-Fachstelle einzurichten. Damit wir stadtintern alle an 
einem Strang ziehen. Wenn der Stadtrat zustimmt, können wir zielstrebig 
weiterlaufen in Richtung unserer ambitionierten Ziele. Dafür ein Vergelt’s 
Gott an alle Mitarbeiter*innen, die in Rekordzeit ein tolles Konzept erarbei-
tet haben.“
Die Zertifizierung erfolgt durch die Mission Zero Academy (MiZA) als Teil 
von Zero Waste Europe. Durch die Mitgliedschaft im Zero Waste Cities- 
Netzwerk kann München auf verschiedene Dienstleistungen der MiZA zu-
greifen. Dazu gehören neben der aktiven Vernetzung mit anderen europä-
ischen Zero Waste-Städten und Expert*innen auch die Teilnahme an Zero 
Waste-Online-Seminaren sowie rechtliche oder strategische Beratung. 
Kaisa Karjalainen von Zero Waste Europe: „Große Städte haben große Aus-
wirkungen – deshalb ist es großartig, dass sich München unserem Zero 
Waste Europe-Netzwerk anschließt. Wir freuen uns darauf, mit der Stadt 
zusammenzuarbeiten, sie dabei zu unterstützen, ihre bereits bestehenden 
Maßnahmen zu optimieren und überzeugende Resultate zu erreichen. Ich 
bin mir sicher, dass München eine große Inspiration für andere europäi-
sche Großstädte sein wird – und ein Beispiel dafür, dass Zero Waste auch 
in Metropolen möglich ist.“Nach einer etwa zweijährigen Kandidatenphase, 
in der Maßnahmen aus dem Zero Waste-Konzept umgesetzt und nach-
gewiesen werden müssen, kann der Status der Zero Waste Certified City 
erworben werden. Der Zertifizierungsprozess wird von ZWE begleitet und 
überprüft. Die standardisierte Zertifizierung soll vor Greenwashing-Prakti-
ken bei der Verwendung des Begriffs „Zero Waste“ schützen.
Weitere Informationen unter www.awm-muenchen.de/zerowastecity.

Verleihung des Geschwister-Scholl-Preises 2022
(23.11.2022) Mit dem diesjährigen Geschwister-Scholl-Preis wird der ukrai-
nische Schriftsteller Andrej Kurkow für sein „Tagebuch einer Invasion“ aus-
gezeichnet. Der mit 10.000 Euro dotierte Preis wird jährlich für ein Buch 
vergeben, das „von geistiger Unabhängigkeit zeugt und geeignet ist, bür-
gerliche Freiheit, moralischen und intellektuellen Mut zu fördern und dem 
verantwortlichen Gegenwartsbewusstsein wichtige Impulse zu geben.“
Der Preis wird gemeinsam vom Börsenverein des Deutschen Buchhan-
dels – Landesverband Bayern e.V. und der Stadt München vergeben. Die 
Verleihung mit Ansprachen von Bürgermeisterin Katrin Habenschaden und 
Klaus Füreder, dem Vorsitzenden des Börsenvereins des Deutschen Buch-
handels – Landesverband Bayern e.V., findet am Montag, 28. November, 
mit geladenen Gästen statt. 

http://www.awm-muenchen.de/zerowastecity
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Bei einer öffentlichen Lesung am Dienstag, 28. November, 20 Uhr, in der 
Buchhandlung Lehmkuhl, Leopoldstraße 45, liest Andrej Kurkow aus dem 
ausgezeichneten Buch und gibt im anschließenden Gespräch mit Niels 
Beintker (BR) über sich und das eigene Werk Auskunft. Karten für 10 Euro 
sind im Vorverkauf erhältlich über München Ticket. Informationen auch un-
ter www.literaturfest-muenchen.de. 
Zu den Preisträger*innen des Geschwister-Scholl-Preises zählten in den 
letzten Jahren unter anderem Joe Sacco, Hisham Matar, Garance Le 
Caisne, Achille Mbembe, Glenn Greenwald, Otto Dov Kulka, Liao Yiwu, Jo-
achim Gauck, Roberto Saviano, David Grossman und Anna Politkovskaja.  
Auszug aus der Jury-Begründung
Zwei Wochen nach dem Angriff Russlands auf die Ukraine notiert Andrej 
Kurkow in seinem „Tagebuch einer Invasion“: „Mich schaudert es dabei, 
die folgenden Worte niederzuschreiben, aber ich werde es trotzdem tun: 
Die Ukraine wird entweder frei, unabhängig und europäisch sein, oder es 
wird sie überhaupt nicht mehr geben.“   
Der Schriftsteller Andrej Kurkow, einer der bekanntesten Romanciers und 
politischen Intellektuellen der Ukraine, hat es sich zum Ziel gesetzt, gegen 
das weitverbreitete Unwissen über Geschichte und Kultur der Ukraine, 
auf das er in den westlichen Gesellschaften stößt, anzukämpfen. Er will 
aufklären über die komplizierte und leidvolle Vergangenheit und Gegenwart 
dieses multiethnischen und multikulturellen Landes.  
Andrej Kurkow wurde 1961 in Sankt Petersburg geboren, seit seiner 
Kindheit lebte er in Kiew, der Stadt, aus der er durch den Krieg vertrieben 
wurde. Das Spannungsverhältnis zwischen der russischen und der ukraini-
schen Sprache und Kultur, das er in seinem „Tagebuch“ vielfach reflektiert, 
prägt auch seine eigene Existenz als ukrainischer Autor, der seine Romane 
und fiktionalen Texte in seiner Muttersprache Russisch schreibt.  
Mit Andrej Kurkows „Tagebuch einer Invasion“ wird ein Werk ausgezeich-
net, das zugleich als eindringliche Chronik wie als kritische Reflexion einer 
politischen und zivilisatorischen Katastrophe zu lesen ist. Das Buch setzt 
bereits Monate vor dem russischen Angriff ein und legt in persönlichen 
Aufzeichnungen sowie längeren essayistischen Passagen ein bewegen-
des Zeugnis davon ab, was in der Ukraine geschieht. Auch wenn Kurkow 
notiert, dass ihm „schon längst die Worte für das Grauen ausgegangen“ 
seien, wirft er einen genauen Blick darauf, wie der Krieg das Leben der 
Menschen verändert. Nicht zuletzt im Nachdenken über die eigene Fami-
liengeschichte führt Kurkow einem zudem die lange Unterdrückungsge-
schichte der Ukraine vor Augen, die von zahlreichen Deportationen und 
Zwangsvertreibungen gekennzeichnet ist und dennoch eine nun bedrohte 
politische Tradition des Individualismus und der Liberalität hervorgebracht 
hat, die Freiheit höher bewertet als Sicherheit und ökonomische Stabilität. 
Weitere Infos zum Geschwister-Scholl-Preis unter www.geschwis-
ter-scholl-preis.de.

http://www.literaturfest-muenchen.de
http://www.geschwister-scholl-preis.de
http://www.geschwister-scholl-preis.de
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Gewalt in Heimen: Betroffenenbeirat nimmt die Arbeit auf
(23.11.2022) Die Stadt München hat im Juli 2021 eine möglichst vollstän-
dige Aufarbeitung der Geschehnisse in den Heimen, Pflege- und Adoptivfa-
milien, in denen Kinder durch die Landeshauptstadt untergebracht wurden, 
beschlossen. Als unabhängiges Steuerungsgremium wurde dafür im No-
vember 2021 vom Sozialreferat die unabhängige Expertenkommission be-
rufen. Nun hat sich am Montag auch das zweite Gremium zur Aufarbeitung 
der Geschehnisse, der sogenannte Betroffenenbeirat, zu seiner konstitu-
ierenden Sitzung getroffen. Er agiert auf Augenhöhe mit der Expertenkom-
mission und soll insbesondere den Blickwinkel der Betroffenen und deren 
Belange vertreten.
Bürgermeisterin Verena Dietl: „Dass mit der Gründung eines Betroffenen-
beirates der Expertenkommission ein Gremium zur Seite gestellt wird, das 
insbesondere die Perspektive der Betroffenen in den Aufarbeitungsprozess 
einbringen soll, begrüßen wir außerordentlich und sind für die wertvolle 
Beteiligung unendlich dankbar. Die Stadt – insbesondere ich, als Bürger-
meisterin – werden jederzeit hinter der Aufgabe stehen, die Missstände 
umfassend aufzuarbeiten und dabei die Belange der Betroffenen in den 
Vordergrund zu stellen.“
Der Betroffenenbeirat verfügt über vorerst zehn Mitglieder, die Mitglieds-
zahl kann jedoch auf bis zu 14 Mitglieder (analog zur Expertenkommisison) 
ausgeweitet werden. Der Betroffenenbeirat entscheidet selbst über seine 
formale und inhaltliche Arbeitsweise.
Ignaz Raab, Vositzender der Expertenkommission: „Die unabhängige Ex-
pertenkommission ist sich bewusst, dass es in der Vergangenheit unter-
schiedlichste Formen der Gewalt gegen Schutzbefohlene gab, die unter 
der (Mit-)Verantwortung der Landeshauptstadt stattfanden. Um diese 
Kultur der Gewalt aufzudecken, sie in ihren unterschiedlichen, spezifischen 
Formen zu erfassen, ist die Zusammenarbeit mit Betroffenen essenziell 
für das Projekt der Aufarbeitung. Die Betroffenen sind Impulsgeber*innen, 
Gesprächspartner*innen und Zeug*innen. Augenhöhe und Transparenz 
sind deshalb Grundvoraussetzungen im Zusammenwirken zwischen Beirat 
und Kommission. Die Bedürfnisse der Betroffenen stehen im Zentrum der 
Arbeit der Kommission und der gesamten Aufarbeitung.“
Aufgaben des Betroffenenbeirats sind unter anderem,
- 	 an der Aufarbeitung und Weiterentwicklung des Umgangs mit Fragen 

der verschiedenen Formen von Gewalt im Verantwortungsbereich und 
in der Kooperation mit der Landeshauptstadt mitzuwirken,

- 	 sich aktiv an der Expertenkommission durch Entsendung zweier Bei-
ratsmitglieder in die Kommission, die stimmberechtigte Kommissions-
mitglieder sind, zu beteiligen,
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- 	 Rückmeldungen, Stellungnahmen und Impulse an die Kommission zu 
geben,

- 	 Zeugenschaft und Berichte der eigenen Gewalterfahrung als zentrales 
Element für die Aufarbeitung der verschiedenen Gewaltformen einzu-
bringen,

- 	 an der Schaffung einer Kultur mitzuwirken, die keine Gewalt gegen 
Schutzbefohlene im Verantwortungsbereich und der Kooperation mit 
der Stadt mehr zulässt.

Sozialreferentin Dorothee Schiwy: „Das Sozialreferat ist den Betroffenen, 
die sich dieser sehr belastenden Aufgabe annehmen, sehr dankbar, da nur 
durch die Beteiligung der Betroffenen eine Aufarbeitung erreicht werden 
kann, die ihre Belange im richtigen Rahmen berücksichtigt.“
Im vergangenen Jahrhundert wurden für längere oder auch für kürzere Zeit 
viele tausend Kinder durch die Landeshauptstadt in Heimen, Pflege- und 
Adoptivfamilien untergebracht, die sich teilweise nicht nur außerhalb der 
Grenzen des Freistaates, sondern auch außerhalb der Landesgrenzen be-
fanden. Die Aufarbeitung wird sich deshalb nicht nur auf die Unterbringung 
in Heimen beschränken, sondern ebenso die Unterbringung in Pflegefa-
milien sowie die Adoption inkludieren. Nur so kann eine tiefgründige und 
umfassende Beleuchtung und Aufarbeitung der Missstände in den ver-
schiedenen Unterbringungsformen erreicht werden. Der Schwerpunkt der 
Aufarbeitung liegt auf den Jahren nach 1945, selbstverständlich arbeitet 
das Sozialreferat jedoch alle Fälle von Missbrauch unabhängig vom Zeit-
punkt des Geschehens auf, die im Aufarbeitungsprozess zu Tage kommen.

Fachveranstaltung zeigt hohen Stellenwert der Patientenfürsprache
(23.11.2022) Bei einer Fachveranstaltung zu den Ergebnissen der bundes-
weiten Prognos-Studie zur Lage der Patientenfürsprecher*innen an deut-
schen Krankenhäusern haben Gesundheitsreferentin Beatrix Zurek sowie 
Vertreter des Bayerischen Gesundheitsministeriums und der Bayerischen 
Krankenhausgesellschaft sowie ein Patientenfürsprecher in der München 
Klinik den hohen Stellenwert der Patientenfürsprache hervorgehoben.
Die Prognos-Studie zeigt die Rahmenbedingungen, Perspektiven und Wei-
terentwicklungsmöglichkeiten der Patientenfürsprache in Deutschland auf. 
Unter dem Titel „Die Prognos-Studie zur Lage der Patientenfürsprecher*in-
nen an deutschen Krankenhäusern. Welche Schlüsse ziehen wir für Mün-
chen?“ stellte bei der gestrigen Veranstaltung Dr. Stefanie Ettelt (Prognos 
AG) die Studie vor und diskutierte anschließend mit Gesundheitsreferentin 
Beatrix Zurek, Andreas Diehm (Bayerische Krankenhausgesellschaft), Frank 
Plesse (Bayerisches Staatsministerium für Gesundheit und Pflege) sowie 
Manfred Ittner (Patientenfürsprecher in der München Klinik) über die Er-
gebnisse der Studie. Aus dem Vortrag von Dr. Stefanie Ettelt ging hervor, 



Rathaus Umschau
23.11.2022, Seite 9

dass es republikweit große regionale Unterschiede bei Sichtbarkeit, Er-
reichbarkeit und Ausstattung der Patientenfürsprache an Kliniken gibt. Die 
Autor*innen der Studie sehen Verbesserungspotenziale zum Beispiel durch 
die Entwicklung von Standards und Fortbildungsangeboten.

Die Teilnehmer*innen der Fachveranstaltung Patientenfürsprache: Sitzend: Frank Plesse 
(Bayerisches Gesundheitsministerium) und Petra Schweiger (Gesundheitsreferat), stehend 
von links: Manfred Ittner (Patient*innenfürsprecher in der München Klinik), Peter Friemelt 
(Gesundheitsladen), Susanne Winter (Gesundheitsreferat), Andreas Diehm (Bayerische 
Krankenhausgesellschaft) und Gesundheitsreferentin Beatrix Zurek. Auf dem Bildschirm ist 
Dr. Stefanie Ettelt (Prognos AG) zu sehen. (Foto: Gesundheitsreferat)

Gesundheitsreferentin Beatrix Zurek: „In München wurden Patientenfür-
sprecher*innen auf Initiative des Stadtrats bereits vor mehr als 25 Jahren 
in den städtischen Kliniken etabliert. Ihr Engagement zählt heute zum un-
verzichtbaren Angebot der München Klinik. Sie wirken als Vermittler*innen 
bei Sorgen und Beschwerden zwischen Patient*innen und Klinikpersonal 
– und sie sind wichtige Feedbackgeber. Für das Klinikpersonal kann zum 
Beispiel ein zurückgemeldetes Lob durch die Patientenfürsprache eine 
wichtige Motivation für die Arbeit sein. Unsere guten Erfahrungen haben 
uns gezeigt: Patient*innen und Kliniken profitieren sehr davon, neben dem 
Beschwerdemanagement  eine Patientenfürsprache zu haben. Deshalb ist 
es wichtig, wenn sich dieses Angebot im Stadtgebiet noch weiter ausbrei-
tet. Es gibt zwar schon 27 Patientenfürsprecher*innen an 22 Kliniken in 
München. Über die Hälfte der rund 50 Münchner Kliniken hat jedoch keine 
Patientenfürsprache. Ich hoffe, wir konnten mit dieser Veranstaltung Kran-
kenhaus-Träger dazu ermutigen, ein solches Ehrenamt einzurichten.“
Frank Plesse, Leiter des Referats „Allgemeines und spezielles Gesund-
heitsrecht, Recht der Gesundheitsberufe, Patientenangelegenheiten“ beim 



Rathaus Umschau
23.11.2022, Seite 10

Bayerischen Staatsministerium für Gesundheit und Pflege: „Patientenfür-
sprecher*innen können als unabhängige Vermittler zwischen Patient*innen 
und dem Klinikum maßgeblich zur Bewältigung von Konflikten und damit 
auch zur Steigerung der Zufriedenheit mit der Krankenhausbehandlung 
insgesamt beitragen. Die heutige Veranstaltung wie auch die Durchführung 
der Prognos-Studie sind wichtige Zeichen der Anerkennung dieser wert-
vollen Arbeit und können helfen, die Rahmenbedingungen für die Tätigkeit 
der Patientenfürsprecher*innen stetig weiter zu verbessern. Die Einrich-
tung einer Patientenfürsprecher-Stelle liegt nicht nur im Interesse der 
Patient*innen, sondern auch des Klinikträgers. Schnelle und einfache Kon-
fliktlösungen können das Klinikpersonal massiv entlasten. Wir werden uns 
daher weiterhin dafür einsetzen, dass noch mehr Krankenhäuser in Bayern 
Patientenfürsprecher*innen einrichten.“
Andreas Diem, stellvertretender Geschäftsführer der Bayerischen Kranken-
hausgesellschaft: „Viele Krankenhäuser haben eigene unabhängige Patien-
tenfürsprecher*innen, die sich neutral für die Sorgen und Belange der Pati-
ent*innen und ihrer Angehörigen einsetzen. Sie ergänzen und kooperieren 
mit den klinikeigenen Beschwerdestellen und moderieren zwischen den 
Parteien in schwierigen Fällen. Für deren ehrenamtlichen Einsatz sind wir 
sehr dankbar und hoffen, dass ihr wertvoller Dienst in allen Kliniken weiter 
Nachahmung findet.“
Manfred Ittner, Patientenfürsprecher in der München Klinik, Standort Thal-
kirchner Straße: „Wertschätzung beziehungsweise Anerkennung drückt 
sich auch dadurch aus, wie bekannt die Patientenfürsprache in der Klinik, 
zum Beispiel bei den Mitarbeiter*innen, ist. Hier könnte noch einiges ver-
bessert werden, beispielsweise dadurch, dass Klinikleitungen die Bekannt-
heit systematisch fördern.“
Patientenfürsprecher*innen sind Ansprech- und Vertrauenspersonen für 
Patient*innen im Krankenhaus. Sie unterstützen bei Fragen, Sorgen und 
Beschwerden, vermitteln bei Konflikten oder geben Lob und Anregungen 
weiter. Dadurch tragen sie zum Aufbau von Vertrauen, zu Qualitätsverbes-
serung und Patientenorientierung im Krankenhaus bei. Ob eine Münchner 
Klinik eine Patientenfürsprache hat, können Patient*innen beim Klinik-Emp-
fang oder bei der Patientenbeauftragten der Landeshauptstadt München 
erfragen. Die Patientenbeauftragte nimmt Fragen, Sorgen, Probleme, aber 
auch Lob von Patient*innen in München auf und unterstützt beim Auffin-
den von Beratungs- und Beschwerdestellen wie zum Beispiel die der Pati-
entenfürsprache in Münchner Kliniken.
Informationen unter www.muenchen.de/patientenanliegen.

http:// www.muenchen.de/patientenanliegen.
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KVR unterstützt Kampagne „Gleichberechtigung schützt vor Gewalt“
(23.11.2022) Ob Schutz von Sexarbeiter*innen oder Auskunftssperren für 
Opfer von häuslicher Gewalt – es gibt viele Themen im Kreisverwaltungs-
referat (KVR), die direkter Ausdruck geschlechtsspezifischer Gewalt sind. 
Aus diesem Grund hat sich das Kreisverwaltungsreferat in diesem Jahr an 
der Kampagne „Gleichberechtigung schützt vor Gewalt“ der Gleichstel-
lungsstelle für Frauen beteiligt. Seit Anfang November sind die Info-Plakate 
der Kampagne auf allen digitalen Säulen in den Wartebereichen des Bür-
gerbüros in der Ruppertstraße 19 zu sehen.
Kreisverwaltungsreferentin Dr. Hanna Sammüller-Gradl: „Die Kampagne 
klärt auf gute Art und Weise darüber auf, dass geschlechtsspezifische Ge-
walt alle Lebensbereiche unserer Gesellschaft durchdringt. Außerdem in-
formiert sie umfassend über die vorhandenen Hilfsangebote.“ Das sei auch 
für das Kreisverwaltungsreferat wichtig. Fast alle Bereiche von der Pros-
titutionsschutzabteilung bis hin zur Ausländerbehörde hätten Berührungs-
punkte mit diesem Thema, betont die KVR-Chefin. „Wir sind die Behörde 
in München, die die meisten Bürgerkontakte hat. In unser Haus kommen 
zum Beispiel Menschen aus dem Bereich der Prostitution oder Bewohne-
rinnen aus Frauenhäusern, die Opfer von Gewalt geworden sind. Uns ist 
es deshalb wichtig, sensibel mit dem Thema umzugehen und Betroffenen 
so gut wie möglich zu helfen.“ Indem die Plakate auf den digitalen Säulen 
gezeigt würden, kläre man die Kund*innen im Haus niederschwellig auf 
und biete konkrete Hilfestellungen für betroffene Menschen an, sagt Dr. 
Sammüller-Gradl.

Unterstützung für die Kampagne „Gleichberechtigung schützt vor Gewalt“: (v. li.) Dr. Kristin 
Nettelnbrecher, Leiterin der Abteilung Bürgerbüro, Franziska Döbrich, Leiterin der Hauptab-
teilung Bürgerangelegenheiten, Kreisverwaltungsreferentin Dr. Hanna Sammüller-Gradl und 
Katharina Philipp, Vorsitzende des KVR-Referatspersonalrats (Foto: KVR) 
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Die Kampagne gegen geschlechtsspezifische Gewalt ist eine Maßnahme 
des im März 2022 beschlossenen 2. Aktionsplans der Stadt München im 
Rahmen der Europäischen Charta zur Gleichstellung von Frauen und Män-
nern sowie zur Umsetzung des Übereinkommens des Europarats zur Ver-
hütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt 
(Istanbul-Konvention). 
Teil des Aktionsplans sind die diesjährigen Aktionswochen der Gleichstel-
lungsstelle für Frauen bis Mittwoch, 30. November. Höhepunkt ist die heu-
tige Veranstaltung im Rathaus, an der auch Kreisverwaltungsreferentin Dr. 
Sammüller-Gradl zum Thema „Prostitution und Sexarbeit“ spricht. 
Weitere Informationen sind auf der Webseite der Aktionswochen zu finden 
unter https://gleichberechtigung-schuetzt-vor-gewalt.de/aktionswochen.

NS-Dokuzentrum: Seminar „Das wird man doch mal sagen dürfen“
(23.11.2022) Im NS-Dokumentationszentrum München, Max-Mannhei-
mer-Platz 1, findet am Samstag, 26. November, um 10 Uhr das Seminar 
„Das wird man doch mal sagen dürfen – Radikalisierung der Mehrheits-
gesellschaft?“ statt. Der Eintritt ist kostenfrei, eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. 
Welche Rolle spielte die Sprache beim Aufstieg der Nationalsozialisten? 
Das Seminar blickt auf die Geschichte und auf von der NS-Diktatur ge-
prägte Begriffe, die auch heute wieder Eingang in Politik und Alltag ge-
funden haben. „Umvolkung“, „Lügenpresse“, „Volksverräter“ – immer 
häufiger werden Begriffe aus dem nationalsozialistischen und rechtsext-
remen Sprachgebrauch von heutigen Politiker*innen unkritisch öffentlich 
verwendet. Dabei galt gerade die sprachliche Desensibilisierung in der Auf-
stiegsphase des Nationalsozialismus als erster Schritt zu Ausgrenzung und 
Verfolgung. Deshalb stellt das Seminar die Frage: Welche Parallelen und 
welche Unterschiede bestehen zwischen nationalistischen Strukturen in 
der Weimarer Republik und heutigen rechtspopulistischen Tendenzen?
Teilnehmende schauen sich die zentralen Bausteine der nationalsozialisti-
schen Weltanschauung an und fragen nach den Ähnlichkeiten zu heutigen 
Formen antidemokratischen und rassistischen Denkens. Es wird diskutiert, 
inwieweit einzelne Bestandteile der NS-Ideologie heute auch für die soge-
nannte gesellschaftliche Mitte anschlussfähig geworden sind.
Infos zur Barrierefreiheit unter www.ns-dokuzentrum-muenchen.de/besu-
cherinformation/barrierefreiheit.

„Black Friday“ in der Halle 2 – Viele Artikel zum halben Preis
(23.11.2022) Wenn schon shoppen – dann nachhaltig. Am „Black Friday“, 
25. November, gibt der Abfallwirtschaftsbetrieb München in der Halle 2, 
dem Gebrauchtwarenkaufhaus in Pasing, Peter-Anders-Straße 15, 50 Pro-

https://gleichberechtigung-schuetzt-vor-gewalt.de/aktionswochen
http://www.ns-dokuzentrum-muenchen.de/besucherinformation/barrierefreiheit 
http://www.ns-dokuzentrum-muenchen.de/besucherinformation/barrierefreiheit 
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zent Rabatt auf Schallplatten, DVDs, Blu-rays, Computerspiele und Bücher 
sowie auf den Restbestand an Fahrrädern.
Das gesamte Sortiment der Halle 2 umfasst neben Haushaltsartikeln und 
Wohnaccessoires auch IT- und Elektrogeräte, Möbel, Werkzeug, Filme und 
vieles mehr. Der Verkauf startet Freitag, 25. November, um 10 Uhr. 
Weitere Informationen unter www.awm-muenchen.de/Halle2.

Stadtmuseum: Live-Performance in der Musikbaustelle Kollabs
(23.11.2022) Im Stadtmuseum München, St.-Jakobs-Platz 1, findet am 
Sonntag, 27. November, von 16 bis 18 Uhr in der Musikbaustelle Kollabs 
eine Live-Performance mit Masako Otha statt.
Inspiriert von der olympischen Spielstraße und den Werken avantgardis-
tischer Musik im Umfeld der Olympischen Spiele wächst im Stockwerk 
über der Ausstellung „München 72. Mode, Menschen und Musik“ die in-
teraktive Musikbaustelle Kollabs. Unter der Regie der Münchner Künstlerin 
Andrea Lesjak residieren im wöchentlichen Wechsel Künstler*innen ver-
schiedenster Richtungen und Genres in diesem Atelier. Jeden Mittwoch 
und Donnerstag von 16 bis 18 Uhr sind alle Interessierten zu Workshops 
mit den Künstler*innen eingeladen. Sonntags findet jeweils von 16 bis 18 
Uhr eine Live-Performance statt.
Der Eintritt ist kostenfrei. Tickets sind an der Museumskasse und im On-
line-Shop unter www.muenchner-stadtmuseum.de/shop/tickets-seite er-
hältlich.

http://www.awm-muenchen.de/Halle2
http://www.muenchner-stadtmuseum.de/shop/tickets-seite
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 23. November 2022

Das Projekt „München rettet Leben“ weiter entwickeln I, II und IV
Anträge Stadträte Fabian Ewald, Jens Luther, Rudolf Schabl und Profes-
sor Dr. Hans Theiss (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) vom 
9.5.2022
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Das Projekt „München rettet Leben“ weiter entwickeln I, II und IV
Anträge Stadträte Fabian Ewald, Jens Luther, Rudolf Schabl und Profes-
sor Dr. Hans Theiss (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) vom 
9.5.2022

Antwort Gesundheitsreferat:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadt-
ratsmitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der 
Stadtrat zuständig ist. Die Anträge Nr. 20-26/A 02709 „Das Projekt ‚Mün-
chen rettet Leben‘ weiter entwickeln I“, Nr. 20-26/A 02710 „Das Projekt 
‚München rettet Leben‘ weiter entwickeln II“ und Nr. 20-26/A 02712 „Das 
Projekt ‚München rettet Leben‘ weiter entwickeln IV“ vom 9.5.2022 grei-
fen das Thema der lebensrettenden Sofortmaßnahmen auf und fordern die 
Landeshauptstadt München (LHM) zu folgenden Aktivitäten auf:

I.	 Die Anbringung von Plakaten zu lebensrettenden Sofortmaßnahmen 
(inklusive des Anbringens eines Tourniquets) in allen öffentlichen Gebäu-
den. 

II.	 Die Ergänzung der AED-Kästen (Automatisierter externer Defibrillator) in 
allen öffentlichen Gebäuden mit Tourniquet-Sätzen.

IV.	Die Durchführung einer jährlichen Infoveranstaltung für die Bevölkerung 
am „Tag der Ersten Hilfe“ in Kooperation mit den Hilfsorganisationen.

Der Inhalt dieser Anträge betrifft damit laufende Angelegenheiten, deren 
Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 GeschO dem Oberbürger-
meister obliegt. Eine beschlussmäßige Behandlung der Angelegenheiten 
im Stadtrat ist daher rechtlich nicht möglich.

Zu Ihren Anträgen vom 9.5.2022 teilen wir Ihnen aber Folgendes mit:

Wie u.a. bei der Besprechung des Ärztlichen Kreis- und Bezirksverbands 
(ÄKBV) München am 26.4.2022 zum Thema „Lebensbedrohliche Einsatzla-
gen“ besprochen, konzentriert sich das Gesundheitsreferat (GSR) derzeit 
auf die Sensibilisierung der Bevölkerung für Wiederbelebungsmaßnahmen, 
etwa durch Info-Veranstaltungen zum Tag der Ersten Hilfe. Die Erstellung 
von Plakaten ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht vorgesehen.
Die Ergänzung der AED-Kästen in allen öffentlichen Gebäuden mit Tour-
niquet-Sätzen hat das GSR ausführlich mit dem Rettungszweckverband 
erörtert. Dieser teilt dazu Folgendes mit:
„Die fachlichen Argumente sprechen gegen eine öffentliche Zugänglichkeit 
von Tourniquet-Sets. Die Indikation zur Anlage von Tourniquets ist absolut 
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streng und von Laien schwer bis gar nicht zu stellen: Die Handhabung 
muss geschult sein, ist in der Anwendung schwierig und wenn es korrekt 
angelegt wird, ist es aufgrund der Ischämie derartig schmerzhaft für den 
Patienten, dass sich der/die Verletzte das Tourniquet ohne potente Analge-
sie (Schmerzbekämpfung), wieder selbst abmontiert.“

Die bereits vor Antragstellung in der Besprechung vom GSR vorgeschla-
gene Veranstaltung am Tag der Ersten Hilfe wurde am Samstag, 10.9.2022, 
erfolgreich umgesetzt. Das GSR organisierte die Veranstaltungen, wie in 
der Besprechung angedacht, gemeinsam mit den Hilfsorganisationen, der 
Berufsfeuerwehr und dem ÄKBV (in Zusammenarbeit mit der Notfallakade-
mie) im gesamten Stadtgebiet.
An folgenden Orten gab es Infostände der Beteiligten:
-	 Wittelsbacher Platz – MKT
-	 Stephansplatz – Johanniter Unfallhilfe
-	 Rotkreuzplatz – BRK
-	 Olympia Einkaufszentrum – ASB
-	 EVER. S/Oertelplatz – Berufsfeuerwehr
-	 Pasing Arcaden – Malteser Hilfsdienst
-	 Pep Einkaufscenter Neuperlach – ÄKBV/Notfallakademie
 
An jedem Stand wurden Maßnahmen der Ersten Hilfe, vor allem Herz-Lun-
gen-Wiederbelebungsmaßnahmen, demonstriert und offene Fragen beant-
wortet. Die Bürger*innen konnten vor Ort Herz-Lungen-Wiederbelebung 
an Schulungspuppen üben. Darüber hinaus wurden Fragen zum Projekt 
„München rettet Leben“ beantwortet; hierbei werden qualifizierte, private 
Helfer*innen im Falle eines Herzkreislaufstillstandes per App zum Einsat-
zort gerufen, welche dann direkt mit den wiederbelebenden Maßnahmen 
beginnen und so das therapiefreie Intervall bis zur Ankunft des Rettungs-
wagens verkürzen können. Die Veranstaltungen wurden sehr gut besucht. 
Die zentralen Standorte (insbesondere in der Nähe eines Einkaufszent-
rums) konnten besonders hohe Besucher*innenzahlen verbuchen. Das An-
gebot stieß bei Familien mit Kindern auf besonders großes Interesse.
 
Insgesamt war es eine sehr gelungene und – trotz des mäßigen Wetters 
– gut angenommene Veranstaltung mit positivem Feedback seitens der 
Hilfsorganisationen und Bürger*innen. Eine jährliche Fortführung zum Tag 
der Ersten Hilfe ist fest eingeplant.

Um Kenntnisnahme der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Ich 
gehe davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter

Rathaus

München, 23.11.2022

Fortschreibung des Innenstadtkonzepts

Antrag 

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird beauftragt, dem Stadtrat noch in diesem 
Jahr den zum Eckdatenbeschluss angemeldeten Beschluss „Fortschreibung des 
Innenstadtkonzepts“ mit bis zu 231.000 Euro (7 VZÄ) vorzulegen.

Begründung

Es ist Zeit für ein neues Innenstadtkonzept, 2006 erfolgte die letzte Fortschreibung. Seitdem 
ist viel passiert. Der Strukturwandel hin zu Onlineangeboten im Handel, die Auswirkungen der 
Pandemie, die Hitzeentwicklung und Starkregenereignisse auf Grund des Klimawandels, 
stellen die Innenstadt vor neue Herausforderungen. Deshalb ist ein modernes Innstadtkonzept 
nötig, das neue Grünflächen schafft, überlegt wie gute Arbeitsplätze in der Innenstadt 
entstehen und erhalten werden können, wie es möglich ist, gerade in dieser Lage auch 
bezahlbares Wohnen zu schützen und wie die Innenstadt gerade mit Kultur lebendig bleibt.

Die Innenstadt nutzen nicht nur die Anwohner*innen, deshalb ist es hier besonders wichtig, mit 
breiten Teilen der Bevölkerung ins Gespräch zu kommen. Der digitale Zwilling ist hier ein 
wichtiges Instrument, um die Veränderungen beim Boulevard Sonnenstraße oder beim 
Herzog-Wilhelm-Park erlebbar zu machen. Dafür ist es der Stadt gelungen, Fördermittel zu 
erhalten. Die Arbeit soll aber auch verstetigt werden, da die Förderung Mitte 2023 endet.

gez.
Christian Müller
Simone Burger
Kathrin Abele
Christian Köning
Andreas Schuster
Micky Wenngatz
Felix Sproll
Klaus Peter Rupp
Dr. Julia Schmitt-Thiel
Christian Vorländer
Lena Odell
Lars Mentrup

Anna Hanusch
Paul Bickelbacher
Angelika Pilz-Strasser
Bernd Schreyer
Christian Smolka
David Süß
Florian Schönemann

SPD/Volt-Fraktion Fraktion Die Grünen – Rosa Liste



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter

Rathaus

München, 23.11.2022

Klimaschutz durch die Stadtplanung 

Antrag 

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird beauftragt, dem Stadtrat noch in diesem 
Jahr den zum Eckdatenbeschluss angemeldeten Beschluss „Klimaneutrales München 2035 
-Klimafahrplan II“ mit bis zu 910.500 Euro (18,5 VZÄ + 300.000 Euro Sachmittel) vorzulegen.

Begründung

Die Stadtplanung ist eine wichtige Akteurin, um das Ziel der Klimaneutralität zu erreichen. 
Klimaschutz soll von Anfang an bei neuen Stadtquartieren mitgedacht und mitgeplant werden. 
Die Suche nach neuen Standorten für Geothermie ist dabei genauso wichtig wie eine 
kommunale Energieplanung bei der Stadtplanung. Ein integrierter Quartiersansatz beim 
Referat für Stadtplanung und Bauordnung ist essenziell, der den Klimaschutz sowie die 
Schaffung und den Erhalt von bezahlbarem Wohnraum im Blick hat. Um diese Aufgaben zu 
schaffen, braucht das Referat für Stadtplanung und Bauordnung mehr Personal.

gez.

Christian Müller
Simone Burger
Kathrin Abele
Christian Köning
Andreas Schuster
Micky Wenngatz
Dr. Julia Schmitt-Thiel
Lars Mentrup

Anna Hanusch
Paul Bickelbacher
Angelika Pilz-Strasser
Bernd Schreyer
Christian Smolka
David Süß
Florian Schönemann

SPD/Volt-Fraktion Fraktion Die Grünen – Rosa Liste



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter

Rathaus

München, 23.11.2022

Sozialgerechte energetische Bestandssanierung der städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften vorantreiben

Antrag 

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird beauftragt, dem Stadtrat noch in diesem 
Jahr den zum Eckdatenbeschluss angemeldeten Beschluss „Umsetzung Bestandssanierung“ 
mit bis zu max. 80.000 Euro vorzulegen.

Begründung

Die energetische Sanierung der Wohnungsbestände der beiden städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften GWG und GEWOFAG muss stärker vorangetrieben werden. 
Hierfür ist eine qualitative und quantitative Betrachtung der Wohnungsbestände wichtig, die 
jedoch insbesondere im Hinblick auf die Mieterschaft sozialgerecht umgesetzt werden muss. 

gez.
Christian Müller
Simone Burger
Kathrin Abele
Andreas Schuster
Micky Wenngatz
Christian Köning
Nikolaus Gradl
Lars Mentrup

Anna Hanusch
Paul Bickelbacher
Angelika Pilz-Strasser
Bernd Schreyer
Christian Smolka
David Süß
Florian Schönemann

SPD/Volt-Fraktion Fraktion Die Grünen – Rosa Liste



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter

Rathaus

München, 23.11.2022

Aktuelle Zahlen für die Planungen der Stadt

Antrag 

Das Referat für Arbeit und Wirtschaft wird beauftragt, dem Stadtrat noch in diesem Jahr den zum 
Eckdatenbeschluss angemeldeten Beschluss „Vergabe einer Erwerbstätigen- und Flächenprognose 
für die LH München und die Planungsregion“ (mit bis zu 120.000 Euro) vorzulegen.

Begründung

Die Stadt benötigt aktuelle Zahlen, wie sich die Erwerbstätigen- und Beschäftigtenzahlen in der 
Landeshauptstadt München, aber auch in der Region entwickeln werden. Die geplante Erhebung 
wurde 2020 verschoben, da die Gefahr bestand, dass die Pandemielage die Prognose für die 
nächsten 15 Jahre verzerrt. Nun werden aktuelle Zahlen gebraucht – für die Planung unserer 
Infrastruktur, für die Flächenplanung und für den Ausbau des öffentlichen Personennahverkehr. Die 
Zahlen ermöglichen aber auch, dringende Zuschussanträge für den ÖPNV-Ausbau stellen zu können.

gez.

Simone Burger Julia Post

Felix Sproll Sebastian Weisenburger

Christian Vorländer Anja Berger

Klaus Peter Rupp Beppo Brem

Dr. Julia Schmitt-Thiel Clara Nitsche

Dominik Krause 

SPD/Volt-Fraktion Fraktion Die Grünen – Rosa Liste



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter

Rathaus

München, 23.11.2022
Das Planungsreferat fit für die Zukunft machen

Antrag 

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird beauftragt, dem Stadtrat für das kommende Jahr eine 
Planung vorzulegen, wie wesentliche Aufgaben für die kommenden Jahre gesichert werden können.

Dazu gehört:
 eine Sicherung des Personalstands der Lokalbaukommission mit dem Ziel einer zügigen 

Bearbeitung von Bauanträgen sowie einer verbesserten Beratung von Bauantragstellenden
 eine Umsetzung der gesetzlichen Möglichkeiten des sektoralen Bebauungsplans mit dem Ziel, 

mehr geförderte Wohnungen für München zu sichern
 eine schnellere Bearbeitung aller Notwendigkeiten innerhalb des Schulbauprogramms der LH 

München sowie aller notwendigen Planungen insbesondere für die notwendige soziale 
Infrastruktur auf städtischen Flächen

 sowie aller planerischen Aufgaben in der Sanierung insbesondere der Bestände der städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften.

Begründung

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung ist gefordert, zum einen die Notwendigkeiten und Bedarfe 
der Münchnerinnen und Münchner beschleunigt abzubilden und umzusetzen. Dazu zählen vor allem der 
Wohnraumbedarf, aber auch die schulische und soziale Infrastruktur sowie die (insbesondere 
energetische) Sanierung nicht nur der städtischen Bestände.
Zudem haben sich eine Zahl von sinnvollen und schwierigen Veränderungen in der Gesetzgebung von 
Bund und Land ergeben, die dringend im Personal des Referats abgebildet und fachlich mit der 
entsprechenden Tiefe bearbeitet werden müssen: So ist der sektorale Bebauungsplan ein hervorragendes 
Instrument zur Verstärkung des sozialen Wohnungsbaus. In der Lokalbaukommission müssen hingegen 
die Gesetzesänderungen des Freistaats (wie die Genehmigungsfiktion) trotz ihrer gegenläufigen 
Sinnlosigkeit auch in München so bearbeitet werden, dass der Wohnungsbau und alle anderen 
Bauvorhaben darunter nicht leiden.
Mit diesem Programm soll ein deutliches Zeichen zugunsten der notwendigen Bauvorhaben für die 
Münchnerinnen und Münchner gesetzt werden.

gez.
Christian Müller
Simone Burger
Christian Köning
Kathrin Abele
Andreas Schuster
Micky Wenngatz

Christian Smolka
Beppo Brem
Florian Schönemann

SPD/Volt-Fraktion Fraktion Die Grünen - Rosa Liste
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Antrag 
Schnellerer Service im Kreisverwaltungsreferat 
 
 
Die Stadtverwaltung erarbeitet ein Konzept, wie Termine im Kreisverwaltungsreferat künftig 
schneller und bürgerfreundlicher abgewickelt werden können. 
Vor allem sollen lange „Spaziergänge“ durchs Haus vom Sachbearbeiter zum Kassenschalter 
und zurück schnellstmöglich der Vergangenheit angehören. Das Kreisverwaltungsreferat setzt 
sich mit den zuständigen Stellen ins Benehmen, um die dazu nötigen Änderungen im Kassen-
recht vorzunehmen und die rechtlichen und organisatorischen Voraussetzungen zu schaffen. 
 

Begründung: 
 
Aktuell setzen sich Behördengänge im Kreisverwaltungsreferat meist aus drei Teilen zusammen: 
erst das „Vorsprechen“ bzw. Antragstellen bei einem Sachbearbeiter, dann der Marsch durchs 
Haus, um am Kassenschalter das Benötigte zu bezahlen, anschließend der Weg zurück zum 
Sachbearbeiter, um mit der Zahlungsbestätigung den Vorgang abschließen zu können. 
 
Grund dafür ist die bei Amtsvorgängen vom Kassenrecht vorgeschriebene Trennung von Bear-
beitung und Vereinnahmung – das heißt, Antrag und Bezahlung dürfen nicht vom selben Sach-
bearbeiter vollzogen werden. Eine Änderung dieser Vorschrift und die Ausstattung jedes Mit-
arbeiters mit einem Kartenlesegerät zur Zahlung mit EC- oder Kreditkarte würde die Abwicklung 
wesentlich beschleunigen. Überlegungen dazu gibt es in der Stadtverwaltung wohl bereits seit 
langem, aber die guten Vorsätze wurden nie in die Praxis umgesetzt. 
 
Dies wäre eine deutliche Verbesserung für die Münchner Bürger: Zeitersparnis, Bürgerfreundlich-
keit und Kundenorientierung beim Kreisverwaltungsreferat! 
 
 
 
 

Stadträte: Prof. Dr. Jörg Hoffmann (Fraktionsvorsitzender) 
  Gabriele Neff (stellv. Fraktionsvorsitzende) 
  Fritz Roth 
  Richard Progl 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 
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Antrag  
 
Anforderungen an das neue Medizinkonzept der München Klinik gGmbH:  
Geburtshilfe in Neuperlach bleibt erhalten I 
 
Der Stadtrat möge beschließen: Im neuen Medizinkonzept der München Klinik gGmbH wird die 
geburtshilfliche Abteilung auch über das Jahr 2024 am Standort Neuperlach erhalten.   
 
Begründung 
„Der Münchner Osten braucht seinen eigenen Kreißsaal!“ - mit diesem Zitat beginnt ein Artikel des 
Münchner Merkurs in der Wochenendausgabe vom 19./20. November 2022. Die Hebammen und 
Kinderkrankenpflegefachkräfte befürchten eine drohende Unterversorgung im Münchner Osten und 
dem angrenzenden Landkreis. Diese Befürchtung der drohenden Unterversorgung teilen die 
Antragssteller*innen, da wir bereits heute eine angespannte Versorgungssituation haben. Selbst das  
Gesundheitsreferat spricht von Versorgungsengpässe auf Grund steigenden Geburtenzahlen in und 
um München1. Sind im Jahr 2015 21.583 Kinder in München geboren, waren es 2021 bereits 24.089. In 
der Sitzungsvorlage 14-20 / V 12712 ging das Gesundheitsreferat im Jahr 2018 davon aus, dass auf die 
Kliniken der München Klinik gGmbH im Jahr 2035 mindestens 6.900 Geburten entfallen würden2. Auf 
Anfrage unserer Fraktion: „Auswirkungen der Corona – Pandemie auf die Geburtshilfe3“ antwortete 
das Gesundheitsreferat, dass im Jahr 2020 6.089 Geburten in der München Klinik stattgefunden 
haben. Diese Zahlen unterstreichen die Argumentation, dass die geburtshilfliche Abteilung in 
Neuperlach zu erhalten ist. Gerade in den letzten zehn Jahren wurden in Oberbayern mehrere 
geburtshilfliche Abteilungen geschlossen (z.B. Bad Aibling, Erding, Bad Tölz, uvm.). Diese 
Schließungen führten auch dazu, dass zwischen 2018 bis 2020 etwa 20 Prozent der Entbindungen von 
Nicht-Münchnerinnen in München stattgefunden haben4. Die Zahlen bestätigen, dass die Abteilung 
nicht nur für die Münchnerinnen elementar ist, sondern auch für die Bürgerinnen der angrenzenden 
Landkreise.   
Ein weiteres Argument für den Erhalt der Abteilung ist der hohe Qualitätsstandard, der in der 
Abteilung vorhanden ist. Laut Angaben im o.g. Zeitungsartikel liegt die Kaiserschnittrate derzeit bei 
15 Prozent in Neuperlach. Das Statistische Bundesamt (Destatis) hat in einer Pressemitteilung vom 
26. April 222 mitgeteilt, dass die Kaiserschnittrate bundesweit im Jahr 2020 bei 29,7  Prozent lag5. 

 
1 https://risi.muenchen.de/risi/sitzung/detail/6865210/tagesordnung/oeffentlich?topid=7366766 
2 https://risi.muenchen.de/risi/sitzungsvorlage/detail/5100147?dokument=v5170343 
3 Anfrage Nr. 20-26 / F 00228 https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/6524747  
4 Anfrage Nr. 20-26 / F 00228 https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/6524747 
5 https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/04/PD22_N022_231.html 
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Damit liegt die Quote bei Sectio caesarea fast um die Hälfte geringer als im bundesweiten 
Durchschnitt. Diese hohe Qualität gilt es zu erhalten.  
Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass aus Gründen der Versorgungssicherheit, mit Blick auf die 
Beschäftigten in der Abteilung und aufgrund der hohen Qualitätsstandards aus unserer Sicht die 
geburtshilfliche Abteilung in Neuperlach dauerhaft erhalten werden muss. Das neue Medizinkonzept 
soll deshalb die geburtshilfliche Abteilungen Neuperlach, Harlaching und Schwabing vorsehen.  
 
Initiative:  
Stadtrat Stefan Jagel 

Gezeichnet:  

Stadträtin Marie Burneleit   

Stadträtin Brigitte Wolf 

Stadtrat Thomas Lechner 

 

 

 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 
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Antrag  
 
Anforderungen an das neue Medizinkonzept der München Klinik gGmbH:  
Geburtshilfe in Neuperlach bleibt erhalten II – Finanzierung für die geburtshilflichen Abteilungen 
sicherstellen 
 
Das Gesundheitsreferat wird gebeten, gemeinsam mit der München Klinik gGmbH im Rahmen des 
neuen Medizinkonzepts die Auswirkungen der Krankenhausfinanzierungsreform auf die Abteilungen 
der Geburtshilfe darzustellen.  
Sollte es bei einer Unterfinanzierung über das DRG-Fallpauschalensystem bleiben, soll dem Stadtrat 
einen Betrauungsakt zum Ausgleich des Defizites zur Beschlussfassung vorgelegt werden.  
Weiter wird das Gesundheitsreferat gemeinsam mit der Geschäftsführung der München Klinik 
gGmbH gebeten, mit den anliegenden Landkreisen über eine finanzielle Beteiligung an der 
Geburtshilfe zu verhandeln und dem Stadtrat die Ergebnisse darzustellen.   
 
Begründung 
Im Koalitionsvertrag hat die Ampel-Regierung vereinbart: "Kurzfristig sorgen wir für eine 
bedarfsgerechte auskömmliche Finanzierung für die Pädiatrie, Notfallversorgung und Geburtshilfe1." 
Die zuständige Kommission hat nun für die Geburtshilfe einen Vorschlag unterbreitet. Dieser sieht 
keine grundsätzliche Veränderung der Finanzierung von geburtshilflichen Abteilungen vor. Der Kreis 
der Kliniken, die von zusätzlichen Finanzen profitieren, ist deutlich eingeschränkt.  Kliniken, die für 
ihre Geburtshilfe einen Sicherstellungszuschlag erhalten (2021 waren das lediglich 56 von 665  
Krankenhausstandorten) sollen überhaupt zusätzliche Mittel erhalten. Es ist unmöglich, einen 
Vorschlag, der weniger als 10 Prozent der Geburtskliniken betrifft, überhaupt als Beitrag zur 
finanziellen Stabilisierung der Geburtshilfeabteilungen zu verkaufen2. Die Vorschläge der Kommission 
müssen ins Gesetzgebungsverfahren. Wenn das Gesetz auf dieser Grundlage nun beschlossen werden 
sollte, wird es keine bessere Finanzierung über das DRG-Fallpauschalensystem geben.  
Zur Sicherung der Geburtshilfe und zur Verhinderung einer Unterversorgung kann eine Kommune im 
Rahmen der Daseinsversorge einen Betrauungsakt beschließen. Dieser wäre bei einer längerfristigen 
Unterfinanzierung der geburtshilflichen Abteilungen über den Bundesgesetzgeber an der München 
Klinik gGmbH aus unserer Sicht aus Qualitätsgründen und Versorgungsaspekten angezeigt.  
Gerade in den letzten zehn Jahren wurden in Oberbayern mehrere geburtshilfliche Abteilungen 

 
1 Seite 67 des Koalitonsvertrages https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/gesetzesvorhaben/koalitionsvertrag-
2021-1990800 
2 vgl. Bewertung der Ergebnisse der Regierungskommission zur Finanzierung von Pädiatrie und Geburtshilfe von 
Krankenhaus statt Fabrik  https://www.krankenhaus-statt-fabrik.de/53217 
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geschlossen (z.B. Bad Aibling, Erding, Bad Tölz, uvm.). Diese Schließungen führten auch dazu, dass 
zwischen 2018 bis 2020 etwa 20 Prozent der Entbindungen von Nicht-Münchnerinnen in München 
stattgefunden haben3. Die Zahlen bestätigen, dass die geburtshilflichen Abteilung der München Klinik 
gGmbH nicht nur für die Münchnerinnen elementar sind, sondern auch für die Bürgerinnen der 
angrenzenden Landkreise. Aus diesem Grund soll das Gesundheitsreferat mit den angrenzenden 
Landkreisen verhandeln, ob es eine finanzielle Beteiligung der geburtshilflichen Abteilungen geben 
und wie hoch diese finanzielle Beteiligung aussehen kann.   
 
Initiative:  
Stadtrat Stefan Jagel 

Gezeichnet:  

Stadträtin Marie Burneleit   

Stadträtin Brigitte Wolf 

Stadtrat Thomas Lechner 

 

 

 

 
3 Anfrage Nr. 20-26 / F 00228 https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/6524747 
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München, 23. November 2022 

Anfrage 
 

Entwicklung der Kaiserschnittrate in München  

 

Laut Angaben eines Zeitungsartikels im Münchner Merkur in der Wochenendausgabe vom 19./20. 

November 2022 liegt die Kaiserschnittrate derzeit bei 15 Prozent in der geburtshilflichen Abteilung in 

Neuperlach. Das Statistische Bundesamt (Destatis) hat in einer Pressemitteilung vom 26. April 2022 

mitgeteilt, dass die Kaiserschnittrate bundesweit im Jahr 2020 bei 29,7 Prozent lag1. Damit liegt die 

Quote bei Sectio caesarea fast um die Hälfte geringer als im bundesweiten Durchschnitt. Schaut man 

die Zahlen genauer an, ist festzustellen, dass es hohe regionale Unterschiede gibt. Am höchsten war 

der Anteil der Entbindungen per Kaiserschnitt in Schleswig-Holstein (33,3 %). Es folgte Sachsen-

Anhalt mit einer Kaiserschnittrate von 32,3 %. Berlin (25,6 %) hatte hingegen die niedrigste 

Kaiserschnittrate, gefolgt von Sachsen (26,6 %). In der langfristigen Betrachtung ist festzustellen, 

dass die Kaiserschnittrate seit der Einführung des DRG-Fallpauschalensystems gestiegen ist. Dies hat 

aus unserer Sicht insbesondere mit der Vergütung im DRG-Fallpauschalensystems zwischen einer 

Geburt mit Kaiserschnitten und vaginalen Geburten zu tun.  

Vor diesem Hintergrund bitten wir den Oberbürgermeister, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Wie hat sich die Kaiserschnittrate in Münchens Kliniken seit der Einführung des DRG-

Fallpauschalensystems 2004 entwickelt? 

2. Wie hat sich die Kaiserschnittrate an den unterschiedlichen Standorten der München Klinik 

gGmbH (Neuperlach, Harlaching und Schwabing) seit der Einführung der DRG-

Fallpauschalensystems 2004 entwickelt?  

3. Wie hoch ist derzeit der Anteil an primären Kaiserschnitten (geplant vor oder nach Einsetzen 

der Wehen) im Vergleich zu sekundären Kaiserschnitten (aufgrund einer Notfallsituation oder 

einer spontan auftretenden medizinischen Indikation bei Mutter und/oder Kind) in Münchner 

Kliniken? 

 
1 https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/04/PD22_N022_231.html 
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4. Liegen dem Gesundheitsreferat Zahlen der auf Wunsch durchgeführten Kaiserschnitte vor? 

 

5. Welchen Einfluss haben nach Auffassung des Gesundheitsreferats die nachfolgenden 

Faktoren derzeit auf die Kaiserschnittrate:  

a. individuelle Geburtsrisiken bei Mutter und Kind 

b. Aspekte der Klinikorganisation (Personalsituation, Größe der Geburtsabteilung, 
Belegwesen, 1:1-Betreuung unter der Geburt) 

c. Aspekte der Vergütung (insbesondere im Vergleich zu Spontanentbindungen) 
d. Haftungsrisiken 

6. Wie hoch war in der München Klinik gGmbH in den letzten fünf Jahren der Anteil der 

Geburten, die unter einer 1:1-Betreuung durch Hebammen stattfanden? 

7. Welche Erkenntnisse hat das Gesundheitsreferat über den einrichtungsbezogen 

unterschiedlichen Umgang mit relativen Indikationen zum Kaiserschnitt, und inwieweit kann 

dies die unterschiedlich hohen Kaiserschnittraten erklären? 

8. Welche Maßnahmen hat das Gesundheitsreferat in den letzten Jahren ergriffen, um Anreize 

für Kliniken, Kaiserschnitte durchzuführen, zu senken, und welche weiteren Maßnahmen 

plant das Gesundheitsreferat diesbezüglich bzw. empfiehlt es? 

9. Gibt es aus Sicht des Gesundheitsreferat einen Zusammenhang zwischen der steigenden Zahl 

der Kaiserschnitte und der Einführung des DRG-Fallpauschalensystems in Deutschland? 

10. Welchen Handlungsbedarf sieht das Gesundheitsreferat hinsichtlich der Verbesserung der 

Möglichkeit, während der Ausbildung zur Hebamme oder zum Geburtspfleger bzw. zur 

Geburtsmedizinerin oder zum Geburtsmediziner in realen Geburtssituationen oder an 

Simulatorpuppen die Betreuung der vaginalen Geburt in Risikokonstellationen zu erlernen? 

 

Initiative:  

Stadtrat Stefan Jagel  

 

Gezeichnet:  

Stadträtin Marie Burneleit  

Stadträtin Brigitte Wolf 

Stadtrat Thomas Lechner 

 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 
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Anfrage – Menschen- und Transfeindliche Strukturen, gefördert durch die Landeshauptstadt 

München? 

Der Verein „KOFRA e.V.-Kommunikationszentrum für Frauen zur Arbeits- und Lebenssituation“ wird 

seitens des Sozialreferats Münchens jährlich gefördert. Im Haushalt 2021 & 2022 waren gut 180.000 € 

eingeplant. 

Der Verein ist bereits dadurch aufgefallen, dass menschen- und transfeindliche Appelle und 

Kampagnen unterstützt wurden1 & 2, oder transfeindliche Referentinnen bei Veranstaltungen eine 

Bühne erhalten haben. 

Wir bitten daher den Oberbürgermeister, folgende Fragen zu beantworten: 

 

1. Wie bewertet das Sozialreferat den aktuell von dem geförderten Verein Kofra e.V. 

unterzeichneten Appel der „Stoerenfriedas“1?  

2. Wie ist die Einschätzung der Koordinierungsstelle zur Gleichstellung von LGBTIQ* und der 

Gleichstellungsstelle für Frauen zum aktuellen Appell der „Störenfriedas“1? 

3. Zu der von Kofra e.V. Ende 2020 unterzeichneten Kampagne „Erklärung zu den 

geschlechtsspezifischen Frauenrechten“ von Women`s Human Rights Campaign2 gab es 

bereits eine gemeinsame Stellungnahme der Koordinierungsstelle zur Gleichstellung von 

LGBTIQ*, der Gleichstellungsstelle für Frauen und der Fachstelle Demokratie mit folgender 

Bewertung: „Nach Einschätzung der genannten Fachstellen widersprechen die Positionen des 

Papiers der städtischen Haltung zu Gleichstellung und Antidiskriminierung von trans*, inter* und 

nonbinären Menschen in erheblicher und nicht zu akzeptierender Weise.“  (…) „Die 

Landeshauptstadt München nimmt gegenüber dieser Kampagne eine deutlich ablehnende 

Position ein, da sie nicht der städtischen Gleichstellungs- und Antidiskriminierungshaltung 

gegenüber LGBTIQ* entspricht.“ 

Wurde nach der Stellungnahme die Bezuschussung des Vereins für 2021 oder/und 2022 

überprüft? Wenn nicht, warum nicht?  Wenn ja, mit welchem Ergebnis? 

4. Seit wann ist dem Sozialreferat bekannt, dass der geförderte Verein der städtischen Haltung 

zu Gleichstellung und Antidiskriminierung von trans*, inter* und nonbinären Menschen in 
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erheblicher und nicht zu akzeptierender Weise widerspricht? Erst seit der in Frage 3 

genannten Stellungnahme oder bereits vorab? 

5. Wie ist die Förderung einer Einrichtung zu bewerten, die den städtischen 

Antidiskriminierungsgrundsätzen widerspricht, vor allem hinsichtlich der Bedingungen 

„Gefördert werden können selbst organisierte Initiativen (…), die (…) grundsätzlich für alle 

Betroffenen zugänglich sind, parteipolitisch neutral, weltanschaulich offen und tolerant sind 

(…)“? 

 

6. Wie ist generell der Ablauf bei den Referaten und Fachabteilungen, aber speziell auch beim 

Sozialreferat, wenn bekannt wird, dass Fördermittelempfangende gegen die 

Zuwendungsrichtlinien verstoßen? 

 

7. Wird aktuell nach der Unterzeichnung des Appells der „Stoerenfridas“ die Bezuschussung des 

Vereins für 2023 überprüft? Wenn nicht, warum nicht?  Wenn ja, mit welchem Ergebnis? 

 

Initiative:  

Stadträtin Marie Burneleit 

Gezeichnet:  

Stadtrat Stefan Jagel 

Stadtrat Thomas Lechner 

 
1. https://stoerenfriedas.de/appell-des-frauenaktionsbuendnis-fab-zum-selbstbestimmungsgesetz/ 

2. https://womensdeclaration.com/de/ 

 

https://stoerenfriedas.de/appell-des-frauenaktionsbuendnis-fab-zum-selbstbestimmungsgesetz/
https://womensdeclaration.com/de/
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Mittwoch, 23. November 2022 
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(teilweise voraus) 

 
Soforthilfe: Entlastung von Erdgas- und 
Wärme-Kund*innen im Dezember 2022 
   

(23.11.2022) Die Preise auf dem Energiemarkt sind sehr stark 

gestiegen. Deshalb waren viele Energieversorger – so auch die 

SWM – gezwungen, ihre Preise deutlich zu erhöhen. Durch das 

Erdgas-Wärme-Soforthilfegesetz (EWSG) hat die Bundesregie-

rung eine Soforthilfe für Erdgas beschlossen, um die Bürger*in-

nen und kleinere Unternehmen zu entlasten. Die Soforthilfe ist 

eine Übergangslösung für die geplante Gaspreisbremse, die An-

fang 2023 als eine weitere Entlastungsmaßnahme greift. 

 

Die SWM setzen diese Entlastung unverzüglich um. Für die aller-

meisten Kunden bedeutet das, dass sie im Dezember keinen Ab-

schlag für Wärme oder Erdgas zahlen müssen.  

 

Wer erhält die Soforthilfe? 

Von der einmaligen Soforthilfe für Erdgas profitieren die Erdgas-

kund*innen der SWM, insbesondere Haushaltskund*innen und 

kleine und mittelständische Unternehmen bis zu einem Jahres-

verbrauch von 1.500.000 Kilowattstunden (kWh). 

 

Wie erfolgt die Soforthilfe? 

In einem ersten Schritt erhalten die berechtigten Kund*innen 

eine vorläufige Leistung. Hierzu werden bei Lastschrifteinzug die 

Erdgas-Voraus- oder Abschlagszahlung im Dezember 2022 nicht 

eingezogen oder wieder zurückgebucht. Wenn im Dezember 

keine Abschlags- oder Vorauszahlung vorgesehen ist, wird die 

Voraus- / Abschlagszahlung im Januar 2023 nicht eingezogen.  

http://www.swm.de/


 

 

Sollten Kund*innen monatliche Zahlungen selbst vornehmen, bei-

spielsweise über einen Dauerauftrag oder Barzahlung, müssen 

diese Kund*innen die Zahlung für Dezember oder – wenn im De-

zember keine Zahlung zu leisten ist – für Januar nicht leisten. 

 

Wenn im Dezember und Januar keine Abschlagszahlung vorge-

sehen ist, wird der Entlastungsbetrag bis zum 31. Januar 2023 

durch die SWM ausgezahlt. 

In einem zweiten Schritt wird der Entlastungsbetrag Erdgas er-

mittelt. Dieser wird spätestens mit der ersten Rechnung, deren 

Abrechnungszeitraum den Monat Dezember 2022 umfasst, be-

rücksichtigt. Dabei wird die vorläufige Leistung – siehe Schritt 1 – 

verrechnet. 

 

Kund*innen erhalten eine Entlastung in Höhe von einem Zwölftel 

ihres prognostizierten Jahresverbrauchs zu dem am 1. Dezember 

2022 geltenden Brutto-Arbeitspreis. Der Jahresverbrauch wird 

anhand der Werte ermittelt, die der Erdgas-Lieferant im Septem-

ber 2022 prognostiziert hat. 

Die Entlastung wird aus Mitteln des Bundes finanziert. 

Umfassende Infos und Erläuterungen auf der SWM Homepage: 
www.swm.de/entlastungsmassnahmen 

 

  

 

http://www.swm.de/entlastungsmassnahmen
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Jahresvorschau 2023: Baustellen bei Tram und U-
Bahn 

 

Die Stadtwerke München (SWM) und die Münchner Verkehrsgesellschaft 

(MVG) arbeiten gemeinsam mit der Landeshauptstadt München daran, die 

Verkehrswende voranzutreiben. 

 

„Wenn wir einen attraktiven Nahverkehr wollen, muss das Angebot stimmen. 

Dazu müssen wir auch den Bestand mit hohem Eigenmitteleinsatz 

modernisieren. Wir planen unsere Arbeiten so, dass sie möglichst wenige 

Einschränkungen für die Fahrgäste mit sich bringen und, dass möglichst 

viele Maßnahmen gebündelt werden. Insbesondere für die Modernisierung 

von Anlagen bei U-Bahn und Tram sind aber zeitweise Sperrungen nötig. 

Während dieser Maßnahmen bieten wir nach Möglichkeit einen adäquaten 

Ersatzverkehr an“, sagt MVG-Chef Ingo Wortmann. 

 

„Es ist unser erklärtes Ziel, dass künftig noch mehr Menschen mit Bus, U-

Bahn oder Tram in München unterwegs sind. Der öffentliche Verkehr ist das 

Rückgrat für die Verkehrswende in München. Ein intaktes und 

leistungsfähiges Bestandsnetz ist dafür die zwingende Voraussetzung, 

deshalb unterstützt das Mobilitätsreferat nicht nur strategisch, sondern auch 

als Straßenverkehrsbehörde bei den anstehenden Baumaßnahmen“, sagt 

Dr. Martin Schreiner, Leiter des Geschäftsbereichs Strategie im 

Mobilitätsreferat der Landeshauptstadt München.  

 

Insgesamt haben SWM und MVG im Jahr 2022 bei U-Bahn und Tram acht 

Weichen, zwei Gleiskreuzungen sowie Fahrschienen auf einer Strecke von 

mehr als 7,5 km erneuert. 2023 werden es voraussichtlich 13 Weichen, vier 

Gleiskreuzungen und Fahrschiene auf einer Strecke von mehr als 9 km sein. 

SWM und MVG möchten frühzeitig einen Ausblick auf größere 

23.11.2022 



     

 

Einschränkungen geben, die aus heutiger Sicht für das kommende Jahr absehbar 

sind. Die einzelnen Konzepte sind bereits in Vorbereitung und Prüfung. SWM und 

MVG informieren rechtzeitig darüber zusammen mit den Details zu den einzelnen 

Maßnahmen. Ein erster Überblick und was dazu bereits feststeht: 

 

Bei der Trambahn liegt der Fokus auf vier Maßnahmen, die sich auf die 

Linie 25 und Schwabing konzentrieren. 

 

Gleiserneuerung, Haltestellenneubau und Fernwärme zwischen Max-Weber-

Platz und Ostfriedhof  

• Wann findet die Maßnahme statt? 

Mitte Februar bis vsl. Mitte Juni 

• Welcher Abschnitt ist gesperrt? 

o Tram 25: Max-Weber-

Platz – Ostfriedhof 

o Tram 21: Max-Weber-

Platz – Haidenauplatz 

(drei Wochen) 

• Was wird gemacht? 

o Zwischen Wörthstraße 

und Welfenstraße werden 

mehrere 

Schachtbauwerke der 

Fernwärme im 

Gleisbereich erneuert. 

Während der Sperrung 

werden außerdem weitere 

Fernwärmemaßnahmen 

durchgeführt. 

o Zwischen den Haltestellen Wörthstraße und Rosenheimer Platz werden 

die Gleise nach gut 25 Jahren altersbedingt erneuert. Die 

Tramhaltestelle Rosenheimer Platz wird barrierefrei ausgebaut. 

o Zwischen Regerplatz und Ostfriedhof entsteht die neue Haltestelle Carl-

Amery-Platz. 

o Am Johannisplatz wird außerdem eine Weiche erneuert. 

  



     

 

Gleiserneuerung Wettersteinplatz 

• Wann findet die Maßnahme statt? 

Ende Juli bis vsl. Mitte August 

• Welcher Abschnitt ist gesperrt? 

Tram 25: Ostfriedhof – Grünwald 

• Was wird gemacht? 

Am Wettersteinplatz werden drei Weichen sowie eine Gleiskreuzung 

altersbedingt erneuert. Außerdem wird zwischen Authariplatz und Klinikum 

Harlaching auf dem im Herbst 2022 bereits erneuerten und vorbereiteten 

Abschnitt ein Rasengleis eingebracht. 

 

  



     

 

Neubau Gleisbögen und Haltestelle Scheidplatz Süd 

• Wann findet die Maßnahme statt? 

September bis Dezember, vsl. 14 Wochen 

• Welcher Abschnitt ist gesperrt? 

o Tram 23: komplett 

o Tram 12 und 28: Scheidplatz – 

Kurfürstenplatz (ca. 10 Wochen 

ab Oktober) 

• Was wird gemacht? 

Zwischen Belgrad- und Parzivalstraße 

entsteht eine direkte Abbiegebeziehung. 

Damit kann vom Scheidplatz eine 

zusätzliche Verbindung für die Parkstadt 

Schwabing nach Schwabing West und 

weiter angeboten werden. Die Haltestelle 

Scheidplatz Süd in der Parzivalstraße wird 

für die Tram neu gebaut, barrierefrei 

ausgebaut und für den Einsatz längerer 

Fahrzeuge vorbereitet. 

 

  



     

 

Gleiserneuerung Wendeanlage Scheidplatz und Gleisdreieck Kurfürstenplatz 

• Wann findet die Maßnahme statt? 

Oktober (nach der Wiesn) bis November, vsl. 8 

Wochen 

• Welcher Abschnitt ist gesperrt? 

o Tram 12: Nordbad – Scheidplatz (Umleitung 

zum Petuelring) 

o Tram 23: komplett 

o Tram 27: komplett 

o Tram 28: komplett 

• Was wird gemacht? 

o Am Scheidplatz werden 450 Meter Gleise 

altersbedingt gewechselt und drei Weichen 

erneuert. 

o Am Kurfürstenplatz werden altersbedingt 

sämtliche Weichen und Gleiskreuzungen 

erneuert.  

o Im Bereich Pinakotheken sowie 

Nordendstraße werden zudem ca. 1.100 

Meter Gleise erneuert. 

 

Bei allen Sperrungen bietet die MVG einen Ersatzverkehr 

mit Bussen an. Über die Details informiert die MVG 

rechtzeitig im Rahmen der Kommunikation zu den 

einzelnen Maßnahmen. 

 

Vorbereitungen des Neubaus der Tram-Westtangente 

Auf der Trasse der geplanten Tram-Westtangente startet voraussichtlich im 2. 

Quartal die Baufeldfreimachung und die Einrichtung der provisorischen 

Verkehrstechnik. Im Zuge der Vorbereitungen kann es zur Sperrung einzelner 

Spuren auf der Fürstenrieder Straße kommen. 

 

Sanierung Ludwigsbrücke 

Das Baureferat saniert weiterhin die Ludwigsbrücke bis vsl. Oktober 2024. Die 

Unterbrechung der Tram 17 zwischen Sendlinger Tor – Max-Weber-Platz bleibt 

daher weiterhin bestehen. 



     

 

Bei der U-Bahn kommt es insbesondere durch zwei Maßnahmen zu 

größeren Einschränkungen im Bereich Sendlinger Tor und Odeonsplatz. 

 

Weichenerneuerung Sendlinger Tor 

• Wann findet die Maßnahme statt? 

Mitte Juni bis vsl. Ende Juli 

(fußballspielfreie Zeit) 

• Welcher Abschnitt ist gesperrt? 

U3/U6 Sendlinger Tor – Goetheplatz  

• Was wird gemacht? 

o Drei Weichen südlich des U-

Bahnhofs Sendlinger Tor haben 

nach 53 Jahren das Ende ihrer 

Lebensdauer erreicht und 

müssen ausgetauscht werden. 

o Im Zuge der Sperrung finden 

mehrere Maßnahmen zwischen 

Marienplatz, Goetheplatz und 

Poccistraße statt, unter anderem die Sanierung von 

Hintergleisfassaden, die Erneuerung von Stromschienen, 

Betonsanierungen, die Erneuerung von elektrotechnischen Anlagen und 

Stromkabeln sowie diverse Inspektions- und 

Instandhaltungsmaßnahmen im betreffenden Bereich. 

 



     

 

Rolltreppenerneuerung Odeonsplatz 

• Wann findet die Maßnahme statt? 

Anfang Oktober – Anfang Dezember  

• Welcher Abschnitt ist gesperrt? 

Kein Halt der U4/U5 in Richtung Karlsplatz (Stachus) am Odeonsplatz 

• Was wird gemacht? 

Am U-Bahnhof Odeonsplatz werden die drei nebeneinanderliegenden 

Rolltreppen, die die Bahnsteige U4/U5 mit dem Sperrengeschoss verbinden, 

erneuert. Da die Kapazität des Bahnhofs dadurch stark eingeschränkt ist und 

die Bahnsteige teilweise als Logistikflächen benötigt werden, fahren die Züge in 

Richtung Karlsplatz (Stachus) ohne Halt am Bahnhof Odeonsplatz durch.  

 

Modernisierung des U-Bahnhofs Sendlinger Tor 

Die Modernisierung des Bahnhofs Sendlinger Tor läuft weiter, und folgt dem 

bekannten Konzept mit Pendelverkehr zwischen Goetheplatz und Odeonsplatz auf 

der U3/U6 beziehungsweide an anderen Wocheneden mit Teilung der U2 am 

Hauptbahnhof und Unterbrechung der U1 zwischen Hauptbahnhof und 

Kolumbusplatz. Ziel bleibt die Fertigstellung des U-Bahnhofs 2023. Mit der 

Wiederherstellung der Oberflächen wird ebenfalls noch im Jahr 2023 begonnen. 
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München, 23. November 2022 

Neue Telefonnummer für Buchungen des MVV-RufTaxis 

in den Landkreisen Dachau, Fürstenfeldbruck und Starnberg 

Die telefonische Buchung von MVV-RufTaxi-Fahrten in den Landkreisen 

Dachau, Fürstenfeldbruck und Starnberg ist ab dem Fahrplanwechsel am 

Sonntag, 11. Dezember 2022, über die rund um die Uhr erreichbare MVV-

Infohotline (089) 41 42 43 44 möglich. Die unkomplizierte Online-

Anmeldung über die MVV-App und die MVV-Auskunft funktionieren 

daneben weiterhin. 

MVV-RufTaxis haben sich in Räumen und Zeiten mit geringerer Nachfrage 

als zielgerichtete Ergänzung zum MVV-Regionalbusverkehr bewährt. MVV-

RufTaxis verkehren zwar wie Regionalbusse nach Fahrplan und sind in den 

MVV-Tarif integriert – sie sind jedoch nur nach vorheriger 

Fahrtwunschanmeldung und demnach auch nur dort unterwegs, wo sie 

tatsächlich benötigt werden. 

Fahrtwünsche können unter Berücksichtigung der jeweiligen Fristen 

telefonisch, im Web oder ganz einfach per App angemeldet oder storniert 

werden. Für alle 7000-er und 8000-er RufTaxi-Linien, die in den Landkreisen 

Dachau, Fürstenfeldbruck und Starnberg verkehren, ist die telefonische 

Buchung künftig rund um die Uhr unter (089) 41 42 43 44 möglich. Die 

bisherige Buchungsnummer wird noch bis Ende März 2023 erreichbar sein, 

über eine Ansage werden die Fahrgäste dort zusätzlich über die Umstellung 

informiert. 

Ziel dieser Änderung ist es, nach und nach ein möglichst einheitliches 

Buchungssystem für sämtliche On-Demand-Services im MVV-Raum 

aufzubauen. „Die Fahrgäste sollen – egal wann und wo sie unterwegs sind – 

alle On-Demand-Services gleichermaßen einfach und unkompliziert buchen 

können“, so MVV-Geschäftsführer Dr. Bernd Rosenbusch. „Unser Fokus 

liegt dabei darauf, unseren Fahrgästen den tollen Service der On-Demand-
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Angebote im MVV so einfach wie möglich zugänglich zu machen.“ Mit der 

Anpassung der Telefonnummer für RufTaxi-Buchungen in den Landkreisen 

Dachau, Fürstenfeldbruck und Starnberg bestehen dort dann, mit der rund 

um die Uhr möglichen telefonischen Anmeldung, dieselben 

Buchungsmöglichkeiten wie für RufTaxi-Buchungen in den Landkreisen 

Ebersberg und Freising. 

Neben der telefonischen Buchung über die MVV-Hotline können die MVV-

RufTaxi-Linien in den fünf genannten Landkreisen auch weiterhin ganz 

einfach über die MVV-Auskunft unter www.mvv-auskunft.de und in der 

MVV-App (für Android und iOS) gebucht werden. Der große Vorteil der 

digitalen Buchung in der MVV-App liegt – neben der Einfachheit und 

Schnelligkeit des Vorgangs an sich – darin, dass dort sofort zu sehen ist, ob 

ein Fahrzeug frei ist. Außerdem erhält der Fahrgast direkt eine 

Buchungsbestätigung und wird bei Verschiebungen benachrichtigt. 

Alle Informationen zum MVV-RufTaxi gibt es unter www.mvv-

muenchen.de/ruftaxi.  

http://www.mvv-auskunft.de/
https://www.mvv-muenchen.de/fahrplanauskunft/mobile-auskunft-app/mvv-app/index.html
http://www.mvv-muenchen.de/ruftaxi
http://www.mvv-muenchen.de/ruftaxi
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